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Paul Scheuermeier

1888-1973

Wer die Leistungen der schweizerischen Romanistik in den 50 Jahren seit dem Ersten

Weltkrieg zu überblicken trachtet, wird zwei Werke, die die Schweizer Schule zu
hohem Ansehen gebracht haben, in den Vordergrund stellen: den Sprach- und Sachatlas

Italiens und der Südschweiz von Karl Jaberg und Jakob Jud und das Französische

Etymologische Wörterbuch von Walther von Wartburg. Während am Zustandekommen

des letzteren besonders in einer fortgeschrittenen Phase ein ganzes Team

von Lexikographen unter der Leitung des Initianten das Material aus einer
unwahrscheinlich hohen Zahl von Quellen zusammentrug, verwerten die 1705 Karten und
Tabellen des AIS den durch drei Exploratoren an Ort und Stelle in einer Zeitspanne
von bloß 8 Jahren notierten Wortschatz samt Beschreibung von Sachen und
Arbeitsvorgängen. Der Löwenanteil der Aufnahmen war dabei Paul Scheuermeier zugefallen,
einem Mann, der die Aufgabe der Erhebung und genauen Fixierung sprachlicher und
ergologischer Fakten weit über das Niveau einer bloßen Sammelarbeit hinausgehoben
hat. Er wird als «linguae et rerum praeclarus explorator» das leuchtende Vorbild
für alle jene bleiben, die sich in den Dienst ähnlicher Werke stellen.

Paul Scheuermeier, geboren am 25. September 1888, verbrachte seine vom frühen

Tod der Mutter überschatteten Jugendjahre in Winterthur, wo er auch das

Gymnasium durchlief. In das Berufs- und Erwerbsleben eingetreten, wirkte er
zunächst als Primarlehrer und nach genossener Weiterausbildung zwei weitere Jahre als

Sekundarlehrer im zürcherischen Tößtal. In dieser im Umbruch vom Bauerndorf zum
Industrieort befindlichen Gemeinde fand er reichlich Gelegenheit zu Kontaktnahme
mit ländlichem Leben und Bauernwerk. Daß er sich 1913 zum Studium der Romanistik

entschloß, mag verwandtschaftlichen Beziehungen zu AuslandSchweizern, die in
Unteritalien und am Comersee lebten, zuzuschreiben sein, hatte er doch schon mit
26 Jahren Gelegenheit gehabt, als Gehilfe seines älteren Bruders ganz Italien bis nach
Bari hinunter zu bereisen. So wurde denn auch Italienisch die Sprache, der er Zeit
seines Lebens am stärksten zugetan blieb. Als Dissertationsthema schwebte ihm
ursprünglich eine onomasiologische Studie auf breiter Basis über die alpinen
Terrainbezeichnungen vor, deren Aussagekraft ihm auf zahlreichen Wanderungen im Alpengebiet

besonders eindrücklich bewußt geworden war. Aus einer Fülle von Geländewörtern,

die zu einer Gesamtschau im Sinne von Paul Zinslis schöner Habilitationsschrift

Grund und Grat (Die Bergwelt im Spiegel schweizerdeutscher Alpenmundarten)
auszubauen ein leichtes gewesen wäre, entschloß sich der junge Forscher letztlich doch

zum «breitangelegten Einzelstudium» eines einzigen toponomastischen Begriffes und
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untersuchte die Bezeichnungen für 'Höhle' in den romanischen Alpendialekten, wobei
sein Bemühen nahezu ausschließlich den Wörtern balma, spelunca, crypta, *tana,
*cubulum galt, deren Geschichte er dann allerdings in der ganzen Romania nachging.
Wie treffend er dabei die Bedeutung der sprachgeschichtlichen Einzelforschung
erfaßte, bezeugen wohl am besten seine eigenen Worte: «In dem bis in die Tiefe
verfolgten Einzelschicksal erkennen wir den unergründlichen Reichtum, das ewige Wirken

und Werden des großen Lebens» (p. 115). Wenn seither auch neue Materialsammlungen

wie das Rätische Namenbuch über die Verbreitung gewisser Worttypen
Korrekturen der Verbreitungskarten ermöglichten (man vergleiche den Artikel speluca
beziehungsweise spelucu im Rätischen Namenbuch 2, 319), so behielt Scheuermeiers

Darstellung auch über ein halbes Jahrhundert intensivster wortgeographischer
Forschung hinweg ihren Wert. So mag man denn mit Wilhelm Meyer-Lübke (Lbl. 1921,

246) bedauern, daß er diese wortgeographischen-wortgeschichtlichen Untersuchungen
nicht weiter ausdehnen konnte, «da er wie kaum ein zweiter dazu ausgerüstet»
erschien.

Umsonst ist diese breitangelegte Aufnahmearbeit keineswegs gewesen1. Scheuermeier

entdeckte sich dabei selber als ausgezeichneten Explorator und, was entscheidend

war, seine Zürcher Lehrer Louis Gauchat und Jakob Jud erkannten in ihm
den Pionier auf diesem Gebiete. Der im Jahre 1919 an ihn durch Jakob Jud2 und Karl
Jaberg ergangenen Einladung, als Explorator den Wortschatz für den geplanten
Sprach- und Sachatlas Italiens und der Südschweiz (AIS) zu erheben, leistete er begeistert

und tatenfreudig Folge und hielt dem Werk auch nachdem seine Aufnahmearbeit
im Gelände längst abgeschlossen war, über den Tod der beiden Begründer hinaus
bis zur Vollendung des Indexbandes des AIS die Treue.

Auf seinen großen Reisen, die er nach gründlicher Vorbereitung durch die Initianten

gegen Ende November 1919 antrat und die ihn bis 1925 durch 306 Aufnahmepunkte

nördlich von Rom führten, kamen ihm mancherlei Gaben zustatten: Physisch
eine unverwüstliche Gesundheit, Zähigkeit und Beweglichkeit, die vor Strapazen nicht
zurückschreckte, psychisch große Kontaktfreudigkeit, gepaart mit einer heiteren

Gemütsart, mit Menschenkenntnis und Umgangsformen, die ihm bei Bauern wie bei
Behörden die Türen öffneten, wissenschaftlich eine fein ausgebildete Aufnahmetechnik

(souveräne Beherrschung des Aufnahmegesprächs auch in italienischer
Sprache), geschultes, alle erdenklichen Lautformen rasch erfassendes Ohr und die

Gabe, das Gehörte durch ein erprobtes, während der Aufnahmen nötigenfalls erweitertes

Transkriptionssystem, aufs Papier zu bringen3.

i Die für die Dissertation nicht verwerteten Materialien sind in die Kartotheken unserer nationalen

Wörterbücher eingeflossen.
2 Der nur um 6 Jahre ältere Jakob Jud war wie er durch die Volksschule und das Gymnasium

Winterthur gegangen.
3 Man vergleiche dazu die interessanten Ausführungen in K. Jaberg - J. Jud, Der Sprachatlas

als Forschungsinstrument, Halle/S. 1928, p. 29 ss.



Nekrolog 367

Der Einführungsband zum AIS vermittelt ein sehr plastisches Bild der Arbeit,
welcher die Exploratoren jahrelang oblagen. Die Aufnahmeprotokolle gestatten, auch
das Itinerarium Scheuermeiers, beginnend in Zillis (GR) und in Serrone (Prov. Roma)
vorläufig endend, nachzuerleben. Man lese im gleichen Bande die Kapitel über die
Auswahl der Gewährsleute (p. 189) und über die Durchführung der Aufnahmen
nach, um zu ermessen, wie die Leistung der Exploratoren (Gerhard Rohlfs und Max
Leopold Wagner eingeschlossen) in einem Zeitalter, wo man noch nicht im eigenen

Wagen ins Dorf kam, zu veranschlagen ist.

Im Einführungsband wird bestätigt, daß sich Scheuermeier jeweils sehr rasch auf
neue Dialekte eingestellt hat (p. 181), ein Umstand, der dem Werke insofern zugute
kam, als neu auftretende Aussprachenuancen ebenso rasch wahrgenommen wurden.
Robert von Planta konnte dies nach Überprüfung einer großen Zahl von Notierungen

im rätoromanischen Gebiet in seiner Besprechung des ersten Bandes bestätigen,
bezeichnete er doch die «Graubündner Aufnahmen sowohl lautlich wie lexikalisch
als vorzüglich, trotzdem Scheuermeier hier noch in den Anfängen seiner Praxis stand»
(Litteris 6, 148). Daß Scheuermeiers Notierungen bei italienischen Linguisten z.T. auf
Kritik gestoßen sind, soll hier nicht verschwiegen werden. In seiner im übrigen sehr

zustimmenden Rezension des AIS überprüfte Carlo Tagliavini4 anhand des ersten
Bandes die Notierungen für Bologna und hielt eine Anzahl von seiner Meinung nach

irrigen Formen fest, die er teils dem informierenden Dialektträger, teils dem Explorator

anlastete, demente Merlo nahm in seinem Aufsatz II sostrato etnico e i dialetti
italiani5 zu der von Scheuermeier in Camajore gehörten toskanischen Aspiration von
k> h Stellung und glaubte dieses Phänomen für die ganze Versilia als eher vereinzeltes

Resultat späterer Beeinflussung durch Zugewanderte erklären zu müssen. Solche
kritische Stimmen veranlaßten Giulio Bertoni als Herausgeber des Archivum Romanicum

zu einer unbefangenen Überprüfung der Arbeit Scheuermeiers in 17 Punkten
des AIS der Regionen Emilia, Marche, Toscana, Umbria und Lazio durch Raffäele

Giacomelli, der zunächst mit Scheuermeier zusammen an fünf Orten eine größere
Anzahl von Angaben nachkontrollierte, um dann an 12 weiteren Orten die
vergleichenden Erhebungen allein durchzuführen6. Giacomelli, dem Bertoni das Zeugnis
absoluter Objektivität ausstellt, bemerkt in der Zusammenfassung seines Berichtes

u.a.:

«Formato alla scuola di geografia linguistica dei grandi maestri svizzeri e attenendosi
strettamente ai loro precetti, Scheuermeier si e saputo trasformare nelle sue esplorazioni
in uno strumento di ricezione e registrazione, quasi meccanico.
Lo strumento umano, sia nella ricezione che nella registrazione, poträ aver avuto alcune
inevitabili oscillazioni di funzionamento, alio stesso modo che i fonemi, ricetti e registrati,

4 ARom. 13 (1929), 570ss.
s ID 9 (1933), 1 ss.
6 ARom. 18 (1934), 155-212.
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potranno esser stati, secondo la qualitä delle fonti, piü o meno felicemente rappresenta-
tivi del dialetto esplorato; ma sta il fatto che il lavoro e stato condotto con perfezione
di tecnica, con rigore e conseguenza di metodo e con assoluta onestä di procedimento.

Quali siano State queste inesattezze, lo sa Scheuermeier stesso, lo sanno i proff. Jaberg
e Jud e credo d'averlo ampiamente mostrato in questa relazione: sono essenzialmente
mancati raddoppiamenti consonantici, specie nella riproduzione dei dialetti toscani
e centro-meridionali.
Ottima invece, almeno per quanto posso giudicar io, che in tale questione incontro reali
difficoltä, e la indicazione da parte di Scheuermeier della lunghezza delle vocali. Cosi

pure e ottima Ia sua indicazione degli accenti secondari e di quelli di intensitä maggiore
del normale, nonche finalmente, la sua riproduzione di molti suoni vocalici e consonantici
in tutte le loro sfumature. Bisogna riconoscere che questa ricchezza di elementi portati
da Scheuermeier nella sua trascrizione conferisce alla trascrizione stessa un colorito e

una plasticitä, difficilmente da altri raggiungibili.»

Im alpinen Gelände der Schweiz hatte Scheuermeier schon während der Aufnahmen

für seine Dissertation den Blick für den Gestaltreichtum der natürlichen Umwelt
geschärft. Als Explorator des AIS bewährte sich sein waches Auge in der Begegnung
mit der Sachwelt besonders der Bauern, vom Viehzüchter und Sennen der Alpen über
den Ackerbauern der Ebene bis zum Wein- und Ölbauern Süditaliens. Dies ist um
so höher zu veranschlagen, als er sich (VRom. 1 [1936], 339) als typischen Städter

bekennt, der sich reale Kenntnisse über Bauern und Bauernwerk erst mit der Zeit
erwerben mußte. Es berührt uns ungemein sympathisch, wenn er gesteht, «daß die

Methode unserer Sachforschung sich erst mit der Zeit durch die Erfahrung ausgebildet
hat» und daß er häufige Lücken und Unsicherheiten im sachlichen Material der ersten

Zeiten der Sammelarbeit beklagt. In Begleitung des Kunstmalers Paul Boesch hat
Scheuermeier aber in den Jahren 1930-1932 nur auf das Sachliche ausgerichtete

Ergänzungsreisen ausgeführt, von welchen die beiden mit reicher Ernte heimkehrten.
Daraus ergab sich dann doch eine sehr erfreuliche Einheitlichkeit der sachbezogenen
Kartenbilder. Das Veifahren bei der Sammlung des sachkundlichen Materials durch

Photographien, die neben den phonetischen Aufnahmen einhergingen und auf eigenen

Begleitblättern kommentiert wurden, ist durch Scheuermeier in seinem vor den
Mitarbeitern des Atlas der deutschen Volkskunde in Berlin gehaltenen Vortrag anschaulich

dargelegt worden7. Heutige Exploratoren, die mit hochentwickelten, mit allerlei

Zusatzgeräten ausgerüsteten Photoapparaten reisen, werden der Qualität der vor
50 Jahren mit einer Ica-Kamera 9x12 auf Glasplatten eingefangenen über 3000 Bilder
ihre Anerkennung nicht versagen. Höhepunkt und Abschluß der Exploratorenlauf-
bahn bildeten die erwähnten Ergänzungsreisen, welche der Sprachforscher mit dem

Kunstmaler gemeinsam unternahm. Hier arbeiteten Zeichenstift und Kamera oft
gleichzeitig, hier zeigte sich auch, daß beide Aufnahmemethoden sich entscheidend

7 Mai 1934, abgedruckt in VRom. 1 (1936), 334ss.
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zu ergänzen vermögen und daher besonders im Hinblick auf die Erfordernisse einer
einwandfreien Buchillustration auch angewendet werden müssen.

Mit seiner im Jahre 1934 erschienenen Abhandlung Wasser- und Weingefäße im
heutigen Italien stellte sich der Autor der Wissenschaft als Deuter der von ihm
gesehenen und erlebten Sachwelt vor. Hier wird an einem eng umgrenzten, aber äußerst
formenreichen Sachbereich gezeigt, wie mittels der Ergologie, insbesondere der

sachgeographischen Betrachtungsweise «tiefe Einblicke in das Hin- und Herwogen
des kulturellen Lebens» gewonnen werden können. Diese mit Skizzen und Photos
reich bebilderte Abhandlung war wie jene über die Gewinnung des Olivenöls in
Italien gedacht als Vorstudie zu den in Vorbereitung stehenden Illustrationsbänden
zum AIS, Bauernwerk in Italien, der italienischen und rätoromanischen Schweiz. War
ursprünglich auch die Bearbeitung dieses Buches als gemeinschaftliche Aufgabe
gedacht, so setzte sich im Laufe der Herausgabe des Atlasses bei Jaberg und Jud immer
stärker die Überzeugung durch, daß Paul Scheuermeier in hervorragendem Maße die

Voraussetzungen erfüllt, um diesen Illustrationsband allein zu verfassen. Redaktionstechnisches

Geschick hatte er besonders bei der selbständigen Gestaltung sachkundlicher

Karten zu Bd. 7 und 8 bewiesen. So packte denn der mit 50 Jahren noch so

unermüdlich und unternehmungslustig wie ehedem gebliebene, als Gymnasiallehrer
voll im Amt stehende Forscher auch diese Arbeit entschlossen an. Die sich selber

gestellte Aufgabe, «jeden Höhenflug vermeidend, getreulich und wahr darzustellen,
was ist, damit die Kenntnis von Bauernwerk und Bauernwerkzeug der Wissenschaft
leuchte zu neuer Erkenntnis», hat er so gemeisteit, daß aus dem ursprünglich als

Anhang zum Atlas gedachten Illustrationsband ein selbständiges Werk über die
bäuerliche Sachkultur Italiens wurde, wie es dieses Land, von M. L. Wagners
trefflicher Schau über das ländliche Leben Sardiniens8 abgesehen, vordem auch für eine
einzelne Region nicht besaß. Es ist hier nicht der Ort, dieses Buch, das die
Atlasfamilie «mit Stolz und Freude in die Welt hinausgehen sah», zu besprechen. Das ist
längst durch kompetenteste Fachgenossen geschehen. Hier festgehalten zu werden

verdient, daß es auch in Italien höchste Beachtung gefunden hat, und daß die mit
Lob und Anerkennung nicht verschwenderisch umgehende Accademia della Crusca
im Jahre 1963 den Zürcher mit dem für italienische Zungen schwer aussprechbaren
Namen zum ausländischen korrespondierenden Mitglied ernannte. Als der zweite
Band des Bauernwerks erschien, war dessen Verfasser 68 Jahre alt, und er hätte sich
daher zu einem odum cum dignitate voll legitimiert fühlen können. Aber noch war
der Indexband, der das große Atlaswerk abschließen sollte, nicht vollendet. Karl
Jaberg, der nach dem Tode Jakob Juds (1952), von Iso Baumer unterstützt, alle seine

Kraftreserven diesem «propädeutischen etymologischen Wörterbuch der italienischen

8 Max Leopold Wagner, Das ländliche Leben Sardiniens im Spiegel der Sprache.
Kulturhistorisch-sprachliche Untersuchungen, Heidelberg 1921 (Wörter und Sachen, Beiheft 4).
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Mundarten» opferte, starb im Jahre 1958, bevor das in seinen Hauptteilen fertig
redigierte Manuskript in Druck gehen konnte. In diesem kritischen Augenblick trat
Paul Scheuermeier in die Bresche. Er stand Iso Baumer und Konrad Huber bei der

Fertigstellung der noch fehlenden Teile beratend und helfend zur Seite. Vor allem
aber hat er, wie es im Vorwort heißt, die langwierige und minutiöse Arbeit des

Korrekturenlesens, von seiner Gattin, Frau Dr. Nellie Scheuermeier-Nicolet,
unterstützt, in unermüdlicher Hingabe geleistet. So darf man wohl sagen, daß ei dem

Wei ke vom ersten Buchstaben bis zum letzten Punkt die Treue gehalten hat. «Treue

und nie versagende Freundschaft» hatten Jaberg und Jud ihrem etwas jüngeren
Freunde schon im Vorwort zum achten Bande des AIS attestiert. Wer mit ihm
Jahrzehnte lang eng verbunden blieb, war immer wieder ergriffen von der Selbstverständlichkeit,

mit der er sie hielt und die den Menschen und ihrem Werke gleichermaßen

galt. Er hat sich außerhalb des Atlaskreises trotz seiner unglaublichen Vitalität und
seiner Tatenlust nie vorgedrängt. Wenn man aber ein Anliegen an ihn herantrug,
dann bewies er trotz eines vollen Arbeitspensums als Gymnasiallehrer seine

Dienstbereitschaft immer wieder. Davon zeugen die Besprechungen, die einen nicht
unwesentlichen Teil seiner Bibliographie ausmachen. Dafür Zeugnis abzulegen sind auch
die Rätoromanen Graubündens bereit, denen er seit seiner Gymnasialzeit zugetan

war. Als im Jahre 1943 infolge Hinschieds von Prof. Louis Gauchat die Philologische
Kommission des Dicziunari Rumantsch Grischun ergänzt werden mußte, stellte sich

Scheuermeier, mit dem der Chefredaktor des Wörterbuches seit dessen Studienzeit
verbunden war, freudig in den Dienst des Werkes und blieb bis zum Jahre 1967 (seit
1952 als deren Präsident) in der Kommission tätig. Wegen seiner soliden Kenntnisse
des Rätoromanischen und der kulturpolitischen Lage Graubündens schätzte man
sein Urteil auch in Kreisen der Lia Rumantscha. Zweimal hat er mit ausführlichen
Memoranden in Graubünden hochgehende Wellen des Sprachpartikularismus zu

glätten unternommen. Im Jahre 1964 verlieh die Universität Bern dem damals bereits

emeritierten Gymnasiallehrer und Forscher die Würde eines Doktors honoris causa.

Nachrufe in Fachzeitschriften sehen meist davon ab, neben der Würdigung der

Leistungen und der wissenschaftlichen Persönlichkeit des Verstorbenen auch das

menschliche Bildnis nachzuzeichnen. Auch wir müssen es uns versagen. Wir tun es im
Bewußtsein, daß der aufmerksame Benutzer des Atlaswerkes und seiner zahlreichen
anderen größeren und kleineren Beiträge hinter seiner gewaltigen Leistung den

liebwerten, gläubigen, lebensbejahenden Menschen unschwer erkennt.

Andrea Schorta
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